
Am 13. Oktober wird in der Wange-
ner Höhbergstraße der Grundstein 
für das Caritas-Seniorenwohnpro-

jekt „Haus Magdalena“ gelegt. Möglich 
wird der Neubau durch die  finanzielle 
Unterstützung der Dr. Klaus Lang Stiftung  
des früheren  Ersten Bürgermeisters von 
Stuttgart. Es ist das bislang größte Förder-
vorhaben in der gut zehnjährigen Stif-
tungsgeschichte, aber bei weitem nicht 
das einzige. Wir sprachen mit Klaus Lang 
über sein  Engagement  als Stifter.

Herr Lang, wie sind Sie zum Stiften ge-
kommen?
Ich hatte Glück im Leben, ein gutes El-
ternhaus und Erfolg im Beruf. Dafür bin 
ich sehr dankbar und möchte anderen 
Menschen etwas zurückgeben. Da ich kei-
ne eigenen Kinder habe, stand für mich 
früh fest, dass ich einen Teil meines Ver-
mögens in eine Stiftung einbringen wer-
de. Damit wollte ich nicht warten, bis ich 
gestorben bin. Ich wollte noch zu Lebzei-
ten konkrete Projekte auf den Weg brin-
gen und diese auch persönlich begleiten. 
Das Gute ist:    Mit der  Stiftung kann ich si-
cherstellen, dass die Dinge, die mir wich-
tig sind, weitergeführt werden. Ich habe 
mich dann   für eine Treuhandstiftung  ent-
schieden, weil ich den bürokratischen 
Aufwand gering halten wollte.  Als Partner 
kam für mich vorrangig ein kirchlicher 
Träger infrage und da ich Katholik bin, 
war die  Caritas  naheliegend.  

Was ist der Stiftungszweck?
Der Zweck meiner Stiftung umfasst drei 
Bereiche: die Förderung der Bildung und 
Erziehung von  Kindern und Jugendli-
chen, die Förderung der Altenhilfe sowie 
die Förderung von Kunst und Kultur. 
Schwerpunktmäßig unterstütze ich Pro-
jekte in meiner  Heimatstadt Stuttgart, das 
ist mir besonders wichtig. Aber mein En-
gagement  geht auch über Grenzen hi-
naus. Bereits seit mehr als 30 Jahren, lange 
vor der Gründung meiner Stiftung,  sind 
mir Patenschaften für bedürftige Kinder, 
insbesondere in Afrika und Südamerika, 
ein wichtiges Anliegen. Aktuell ermögli-
che ich  die Schulausbildung von vier Kin-
dern in Projekten in Äthiopien, Mozambi-
que, Brasilien und Ecuador.

Mit welchem Kapital ist die Stiftung aus-
gestattet?
Meine Stiftung ist in den letzten zehn Jah-
ren durch regelmäßige Kapitalzufuhr  –  
durch die Vermietung einer der Stiftung 
übertragenen Eigentumswohnung und   
durch Zustiftungen von Freunden  – stän-
dig gewachsen und weist mittlerweile ein 
Stiftungsvermögen  von mehr als 900 000 

Euro  auf. Aus den Erträgen kann sie jähr-
lich bis zu  10 000 Euro für gemeinnützige  
Zwecke ausschütten. Alles in allem sind 
bislang  rund 70 000 Euro an verschiedene 
Projekte verteilt worden. Der größte Anteil 
entfällt dabei auf den Bereich Kunst und 
Kultur.

Weil Sie einen besonderen Bezug zu 
Kunst und Kultur haben?
Ich habe leider keine musikalische Ausbil-
dung erhalten und kann kein Instrument 
spielen. Aber Musik, insbesondere die 
klassische,   liegt mir sehr am Herzen. Die 
musische Erziehung und Ausbildung ist 
wichtig für die Persönlichkeitsentwick-
lung von Kindern und Jugendlichen.  Des-
halb unterstützt meine  Stiftung von An-
fang an Absolventen der Begabtenklasse 
der Stuttgarter Musikschule mit einem Sti-
pendium. Erst waren es drei Schüler, jetzt 
sind es vier, die jeder pro  Jahr 1000 Euro er-
halten. Damit können sie zum Beispiel ein 
Instrument oder Noten kaufen, zusätzli-
che Übungsstunden  buchen oder  Fahrten 
zu Konzerten und Wettbewerben  bezah-
len. Die Eltern können das  oft nicht leis-
ten. 

Wie viele Projekte unterstützen Sie jähr-
lich mit Ihrer Stiftung?
Das variiert natürlich, aber es sind so um 
die zehn Projekte pro Jahr. Welche Vorha-
ben letztendlich gefördert werden, darü-
ber entscheidet das   Kuratorium, dem 

unter anderem der Konzertveranstalter 
Michael Russ sowie die beiden ehemali-
gen CDU-Stadträtinnen Christina Metke 
und Stefanie Schorn angehören.   Ein we-
sentlicher Teil der  Vorschläge für die Mit-
telverwendung kommt von Seiten der Ca-
ritas, aber    ich bringe  ebenso wie die ande-
ren Kuratoriumsmitglieder  eigene Ideen 
ein.  In den meisten Fällen geht es nicht 
um große Summen. Man kann auch mit 
kleinen Beträgen viel Gutes tun.  Wichtig 
ist mir,  die Förderung möglichst breit zu 
streuen, also Projekte in den verschiedens-
ten Bereichen zu bedenken. 

Können Sie einige Beispiele nennen?  
Wo fange ich an? Da gäbe es  so vieles auf-
zuzählen. Die Stiftung hat zum Beispiel 
eine   Schulobstpatenschaft für die Steig-
schule in Bad Cannstatt übernommen 
und  für zwei Pflegeeinrichtungen, das 
Anna-Haag-Mehrgenerationenhaus in 
Bad Cannstatt und das Bischof-Moser-
Haus in Mitte, jeweils einen   Bewegungs-
trainer zur Mobilisierung älterer Men-
schen angeschafft. Sie unterstützt den  
Tanzkreis für Menschen mit und ohne De-
menz finanziell, ebenso die kunstpädago-
gische Einzelförderung  für Menschen mit 
geistiger Behinderung, die Trauergruppe 
für Kinder  am Hospiz  St. Martin oder die 
Mädchenkantorei Stuttgart. Es kommen  
auch immer wieder neue Projekte  hinzu. 
Denn die Förderung ist in der Regel zeitlich 
befristet, sie soll ja keine Dauerlösung sein.    

Klaus Lang engagiert sich als Stifter in seiner Heimatstadt. Foto:  Elke Hauptmann

Mit dem „Haus Magdalena“ beschreiten 
Sie  einen  neuen Weg. Wie kam es dazu?
Zum einen hat sich nach zehn Jahren   ei-
niges Geld auf dem Stiftungskonto ange-
sammelt.  Zum anderen wollte ich gern et-
was Bleibendes hinterlassen. Mit dem ge-
meinsamen Projekt  mit der Caritas in 
Wangen  ist eins zum anderen gekommen. 
Aus dem Stiftungskapital fließen 600 000 
Euro in den Neubau von 13  Wohnungen, 
der älteren Menschen ein Zuhause und 
Service, soweit notwendig, bieten wird. 
Ich hatte mir das Namensrecht erbeten – 
deshalb wird das Haus in der Höhberg-
straße 65  nach meiner Mutter benannt, 
die ihre letzten Jahre bis zu ihrem Tod mit 
101 Jahren in einer Senioreneinrichtung 
verbrachte. Menschen einen würdevollen  
Lebensabend mit der erforderlichen 
Unterstützung zu ermöglichen, das  ist 
meine Motivation, dieses Projekt zu för-
dern.     

Warum ist Stiften für Sie eine Herzensan-
gelegenheit?
Anderen ein Stück Glück zu schenken, ist 
ein wunderbares  Gefühl.  Es ist für mich 
eine große Freude und  Befriedigung,   an-
deren Menschen zu helfen. Die Stiftung 
ist gut investiertes Geld. Und vielleicht 
kann ich mit meinem Engagement jene, 
denen es wirtschaftlich gut geht,  dazu 
animieren,  etwas Ähnliches zu tun. 

b Die Fragen stellte Elke Hauptmann.

 Klaus Lang, Jahrgang 1938, war 
nach dem Studium der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften samt  Pro-
motion in der Finanzverwaltung und 
im Staatsministerium Baden-Würt-
temberg tätig. Seit 1971 war der 
CDU-Politiker im Stuttgarter Ge-
meinderat in verschiedenen Funktio-
nen  aktiv. 1978 wurde der gebürtige 
Cannstatter zum   Bürgermeister  für 
Personal, Sicherheit,  Ordnung und 
Umwelt, 1990 dann zum  Finanz- 
und 1996 schließlich  zum Ersten 
Bürgermeister der Landeshauptstadt 
gewählt. 2003 wurde er in den Ru-
hestand verabschiedet und ist nun 
vielfältig ehrenamtlich engagiert. So 
ist er seit 2008  Vorsitzender des gut 
20 000 Mitglieder starken Stuttgar-
ter Eigentümervereins Haus & 
Grund.  Im Jahr 2009  gründete er die 
„Dr. Klaus Lang Stiftung“ als Treu-
handstiftung unter dem Dach der 
Caritas Gemeinschafts-Stiftung.

b Zur Person

„Weiterführen, was mir wichtig ist“
Wangen: Stuttgarts früherer Erster Bürgermeister gründete 2009 eine Stiftung und fördert seither vielfältige Projekte.

Interview mit Klaus Lang


